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Port  

Ein Client-Rechner kann bekanntlich mehrere Verbindungen gleichzeitig eröffnen (z.B. Browserfenster, FTP-Programm usw.) – dabei stellt das Netzwerkprotokoll TCP/IP sicher, dass die ausgehenden Datenströme an den betreffenden Server korrekt übertragen werden. Ebenso müssen die eingehenden (vom Server zurückkommenden) Datenströme an das richtige Client-Programm (auf der Anwendungsebene) weitergegeben werden. Da liegt ein Problem, das die Client-IP alleine nicht lösen kann, weil sie ja bei allen Anwendungen auf einem Rechner identisch ist. 

Um Client-Anwendungen auf einem Netzwerkrechner eindeutig voneinander zu unterscheiden, wird vom Betriebssystem jede laufende Netzwerk-Anwendung mit einer individuellen Nummer versehen, die Port („Tor“, „Pforte“) genannt wird. Ports sind keine physikalische vorhandenen Hardwarekomponenten, sondern so etwas wie logische Kennzeichner oder "Kanäle". Sie dienen dazu, die gerade laufenden Anwendungen gegenüber der Netzwerkebene eindeutig zu identifizieren, damit ankommende Datenströme korrekt weitergereicht werden können. Ports stellen keine eigenständige Schicht im OSI-Referenz-Modell dar, sondern sind eine undokumentierte "Zwischenschicht" zwischen Netzwerk- und Anwendungsebene. 

Es gibt 216 Ports, davon sind die unteren Ports für Betriebssystemfunktionen und Internet-Dienste reserviert - der Bereich zwischen 1024 und 65.535 steht zur freien Verfügung für eigene Anwendungen. Dies dürfte auch in Zukunft für die meisten Zwecke ausreichen.










IP und Port von Sender und Empfänger wird in den Header von jedem TCP/IP-Paket eingetragen. Damit sind die beiden Endpunkte der jeweiligen Netzwerk-Verbindung eindeutig festgelegt und jedes Datenpaket "weiss" woher es kommt und wohin es gesendet wird. 


Der Port auf der Clientseite kann selbst festgelegt werden, aber davon ist abzuraten, weil die Gefahr besteht, dabei versehentlich von anderen Anwendungen belegte Ports anzugeben. Es ist in der Regel sicherer, den Clientport vom Betriebssystem vergeben zu lassen, dabei werden bereits belegte Portnummern berücksichtigt (siehe unten: Erzeugen des Socketobjekts – Konstruktoraufruf)

Der Port der Serverseite kann im Prinzip von der jeweiligen Server-Anwendung selbst bestimmt werden. Bei öffentlichen Internetdiensten ist der Server-Port allgemeingültig festgelegt und veröffentlicht (siehe oben RFC), damit Internet-Clients ihn ansprechen können. 
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TCP/IP-Header





IP    (Source)		192.168.0.1 


Port (Source)		3333


IP    (Destination)	212.65.19.169


Port (Destination)	80





Port  80  (wird angegeben)                                  


Server (IP: 212.65.19.169)





Client (IP: 192.168.0.1)





  z.B. Port 3333 (wird vom Betriebssystem zugewiesen)
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